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ne in ihrer elitären Nische verschanzte 
und alles, was mit PC, MP3 und Inter-
net zu tun hat, lange Zeit als das Ende 
der Musikwiedergabe abkanzelte.

Damit diese technische Revolution 
nicht an den heimischen Händlern 
vorbeigeht, ging Andreas Kayser vom 
deutschen Naim-Vertrieb Musicline 
mit gutem Beispiel voran. Er konzi-
pierte sein neues Domizil „Waldesruh“ 
als Musterhaus in Sachen Vernetzung. 
Vor den Toren Hamburgs entstand ein 
vom Bauhausstil inspiriertes Niedrig- 
energiehaus mit mehreren Etagen, 
großem Swimmingpool und riesiger 
Außenanlage.

Originellerweise beginnt die „kay-
serliche Audienz“ mit einer reichlich 
analogen Klingel: Im teilweise holz-
vertäfelten Flur hängt ein mecha-
nisches Meisterwerk mit zwei großen 
Weingläsern, die von einem zentralen 

Hämmerchen angeschlagen werden. 
Eine liebenswerte Reminiszenz an die 
gute alte Zeit, doch schon das Betäti-
gen erfolgt über das digitale NaimNet, 
das ebenfalls über die im ganzen Haus 
verteilten Touchscreen-Bedienpanels 
Alarm schlägt. So kann Kayser etwa in 
der Küche das Bild der Videokamera 
am Eingang abrufen und entscheiden, 
ob er den Besucher hereinlassen will. 
Dazu muss er noch nicht einmal die 
Treppe heraufgehen, denn die Ein-
gangstür lässt sich von allen Termi-
nals aus öffnen. 

NaimNet bietet die volle Bandbreite 
alltäglicher Annehmlichkeiten wie 
man sie bereits von anderen Netzwer-
ken, etwa von Crestron oder AMX 
kennt. Zusätzlich verspricht die ge-
meinsam mit dem erfahrenen bri-
tischen Partner NetStreams verwirk-
lichte Lösung einen tiefenreinen 

Wohnzimmer und Küche lassen 
sich auch autark steuern, hängen 
aber am NaimNet. Der Fantasie 
sind beim Einsatz der neuen  
Technik keine Grenzen gesetzt.



elektrischen Rollläden in einem ge-
meinsam genutzten Ethernet-Kabel 
unter einen Hut zu bringen. Naim be-
traute den Digital-Audio-Spezialisten 
Alan Ainslie, der sich um die Einfüh-
rung der CD-Technik in England ver-
dient machte, mit der Projektleitung. 

Ainslie macht keinen Hehl daraus, 
dass er mit seiner Netzwerk-Mission  
in der altehrwürdigen Audio-Schmie-
de zunächst Staub aufwirbelte. Der 
Experte, der während unseres Besuchs 
im Digital Home als Experte zur Ver- 
fügung stand, entgegnete auf die Fra-
ge, ob etwa der für seinen kompro-
misslosen Klanganspruch bekannte 
technische Direktor Roy George nicht 
zunächst einige Ressentiments gegen 
die Vernetzung seiner Komponenten 
vorbrachte, mit britischer Coolness 
und spitzbubenhaftem Lächeln: „Da-
rauf können Sie wetten...“

Die Vernetzung beider Welten führ- 
te zu konsequenten Lösungen: Um 
klangmindernde Konversionen zu ver-
meiden, verwendet NaimNet durch-
gängig 44,1 Kilohertz mit 16 Bit Auflö-
sung zur Übertragung der Audiodaten. 
Mit diesem Format arbeitet nicht nur 
die CD, sondern auch der Naim Music 
Server HDX. „Wir haben uns für die- 

Klang, der keine Wünsche offen 
lässt.

Auf dünnem Eis
Nicht wenige High-End-Audio-Fans 
glauben, bereits der Anschluss eines 
Ethernet-Kabels, wie es auch im Fall 
von NaimNet zum Aufbau des Netz-
werks eingesetzt wird, könnte den 
Klang schädigen. Dieses Wissen und 
die Jitter-Thematik im Sinn, mag sich 
selbst der Besitzer einer gewöhnli- 
chen Stereoanlage vorstellen, auf 
welch dünnem Eis sich der Netzwerk-
Vorstoß von Naim bewegt. 

Neben den über 100 Entwicklern bei 
NetStreams, die bereits vor neun Jah-
ren mit dem System begannen, arbei-
teten 20 Ingenieure von Naim fünf 
Jahre lang an diesem Projekt. Das ist 
für ein Unternehmen dieser Größe ein 
bemerkenswerter Kraftakt.

Obwohl Naim auf den Vorleis-
tungen der Netzwerk-Spezialis- 

ten von NetStreams aufbaute, gab 
es einiges zu tun, um die  
hohen Qualitätsansprüche an 

die Verteilung von Musik in al-
len Räumen mit der Steu-

erung von Licht, 
Klingel oder 

MP3 steht für pre ruined  
Music, deshalb archivieren  

wir in CD-Qualität.“
� <<

ses Format entschieden, um die ge-
rippten CDs in Original-Qualität zu 
archivieren. Wenn jemand in seinem 
Wochenendhaus oder auf der Yacht  
eine MP3-Kopie verwenden möchte, 
dann ist das nachträglich möglich“,  
sagt Ainslie. Zur Archivierung stand 
MP3 im Hause Naim nie zur Debatte, 
schließlich steht der Begriff in den Au-
gen von Ainslie für „pre ruined Music“, 
was auf Deutsch etwa bedeutet, dass 
entsprechend gespeicherte Musik hin-
terher nicht mehr zu retten ist. 

Vier Kilometer Kupfer
Hinter NaimNet stehen nicht nur  
Software und ein Geflecht aus mehre-
ren, rund vier Kilometer langen di-
versen Kabelarten sowie einer ganzen 
Batterie von Schaltern und Lichtmo-
dulen. Der Einstieg ins Netz-Business 
machte für Naim Audio auch einige  
interessante neue Hardware-Kompo-
nenten erforderlich. Zum einen sind 
das die mit A/D- und D/A-Wandlern 
ausgestatteten Room Amplifiers NNP 
01, NNP 02 und NNP 02-DC, die einer 
eigenen, aber konsequenten Logik fol-
gen: Sie treiben die Lautsprecher der 
jeweiligen Hörzone an, geben Musik 
aus dem NaimNet analog an lokale 
Audio-Komponenten weiter und digi-
talisieren im Gegenzug eingespeiste 
Analogsignale, um sie im Netzwerk  
bereitzustellen. 

Zum anderen entwickelte Naim  
den Mehrzonen-Tuner NNT 01, der 
vier unabhängige UKW-/DAB-Tuner 
in einem Gehäuse beherbergt, deren 
Analogprogramme er in maximaler 
Qualität digitalisiert und via Ethernet-
Schnittstelle über NaimNet im ganzen 
Haus verteilt. Wer noch den für eine 
kleine Ewigkeit unverändert im Pro-

Ein Highlight von 
NaimNet sind die 
schicken Touch-

screens mit Cover- 
art. Während die 

Türklingel mit zwei 
Weingläsern sehr 

analog klingt,  
verkörpert der  
hypermoderne  

Roboter-Rasen- 
mäher im „kayser- 

lichen“ Garten 
 eine neue Zeit- 

rechnung.

Alan Ainslie, General Manager von NaimNet
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gramm behaltenen, mit diskret aufge-
bautem analogem Front-End und sepa-
ratem Netzteil gewappneten Ein- 
Knopf-Tuner Nat 01 kennt, kann erst 
richtig ermessen, zu welchen Ufern  
die Briten hier aufgebrochen sind.

NaimNet steuert auch die Verteilung 
der Videosignale, die über eine analo-
ge Matrix zu ihren Bestimmungsorten 
gelangen. NetStreams erlaubt zwar 
auch schon digitales Video-Strea-
ming, das ist allerdings noch sehr  
kostspielig. Zudem kann es zu Proble-
men mit HDMI und Kopierschutz kom-
men. Theoretisch würde die hohe 
Übertragungsbandbreite von NaimNet 
auch eine Video-Distribution ermögli-
chen. „Wir machen kein Video, weil 
wir auf andere zurückgreifen können. 
Aber es gibt durchaus Video-Experten 
im Hause“, erläutert Ainslie den mo-
mentanen Stand der Dinge.

Nach zwei Tagen praktischer Erfah-
rung im Musterhaus präsentiert sich 
NaimNet als ebenso praktische wie  
klangstarke Lösung. Egal, ob Wohn-
zimmer, Jugendzimmer, Essdiele oder 
Badezimmer: Der Klang wirkt dyna-
misch, breitbandig und sehr natürlich. 
Sogar auf der Gästetoilette gibt es ein 
Terminal, das neben Lichtsteuerung 
den Zugriff auf Radiostationen oder 
das zentrale Musikarchiv ermöglicht. 
Alles geschieht intuitiv, das Touch-
screen-Display zeigt neben den Text- 
informationen zu jedem Song die Co-
verart an. In Bad und Gästetoiletten 
kommen zugekaufte Deckeneinbau-
Lautsprecher von B&W zum Einsatz, 
im Wohnzimmer und der Diele rich-
tige Naim-Boxen. Im Verstärkerbe-
reich arbeitet ein gutes Dutzend Naim-
Amps. Besonderer Luxus mit einem 
gewissen Vorführeffekt sind die drei 
iPod touch, die Entertainment und 
Licht mit einer speziellen App über 
WLAN steuern.

Unterm Strich kristallisieren sich ei-
nige Highlights heraus. Die verlust-
freie Verteilung der Audiodaten im 
CD-Format mit präzisem, jitterfreien 
Timing zieht als Argument nur unter 
Freaks. Doch der Vorteil der Naim- 
Musik-Server HDX, NS 01, NS 02 und 
NS 03 über das gebräuchliche UPnP-
Prinzip (Universal Plug and Play) lässt 
sich von allen Bewohnern eines ent-

sprechend vernetzten Hauses nach-
vollziehen. HDX und Co. können bis  
zu sechs voneinander unabhängige 
Musik-Streams gleichzeitig liefern. So  
bekommt jedes Familienmitglied das 
Gefühl, via Touchscreen mit farbiger 
Anzeige der Plattencover in seinem 
Zimmer seinen eigenen virtuellen  
CD-Player anzuwählen. UPnP kann 
dagegen immer nur einen Song spie-
len, den dann alle im Netzwerk hören 
müssen. 

Weitere Pluspunkte soll NaimNet in 
puncto Installation sammeln. Wäh-
rend die gebräuchlichen Systeme nur 

teilweise auf dem Internet Protocol 
basieren, setzt NaimNet ganz auf Zu-
griff via World Wide Web. Dank des 
komplett IP-basierenden Systems 
k a n n  
der Musicline-Vertrieb seinen Händ-
lern von Hamburg aus via Internet  
unter die Arme greifen. „Alles, was  
wir dazu brauchen, ist eine Einwilli-
gung des Hausbesitzers, uns von au-
ßen einzuklinken“, erklärt Mika Dau-
phin, der bei Musicline speziell für 
NaimNet zuständig ist. 

„Sollte mal etwas im Netzwerk aus-
fallen, können wir schon aus der Ferne 
sehen, wo das Problem liegt, und die 
entsprechenden Ersatzteile mitbrin-
gen“, sagt Dauphin. Cooler Nebenef-
fekt: Über den VPN-Zugang lässt sich 
ein NaimNet-Haus via iPhone auch 
übers Internet aus der Ferne steuern.

Der Einstieg ins Netzwerk-Business 
verlangt allerdings den traditionellen 
Naim-Händlern einiges ab. Damit die 
bisherigen Wegbereiter auf den Weg 
ins 21. Jahrhundert nicht auf der Stre-
cke bleiben, schnürte der Vertrieb ein 
Rundum-sorglos-Paket. Musicline 

hilft nicht nur bei der Projektplanung, 
sondern liefert auch alle Komponen-
ten von NetStreams und dem eben- 
falls englischen Lichtanlagen-Herstel-
ler Mode Lighting, der den Millennium 
Dome in London illuminierte. 

Falls das vollautomatische Traum-
haus einen großen Run auf die Pro-
dukte auslöst, dürfte Andreas Kayser 
gut gewappnet sein: Um den riesigen 
Rasen vorm Haus kümmert sich ein 
hypermoderner Roboter-Rasenmäher.
� Stefan Schickedanz ■

Net Dreams 

Der Musik Server HDX und seine speziellen  
NaimNet-Derivate NS 01, NS 02 und NS 03 haben es 
in sich. Naim entschied sich gegen eine RAID-Lösung, 
weil in diesem Falle beide Festplatten permanent in 
Betrieb sind und gleichzeitig altern. Die Backup- 
Lösung aus zwei 400-Gigabyte-Festplatten birgt den 
Vorteil, dass die zweite Harddisk nur während der 
Datensicherung läuft. Während sich der HDX mit 
seinem Display zur Integration in die Stereo-Anlage 
eignet, sind der NS 01 und der NS 02 für den Einsatz 
als Netzwerk-Server gedacht. 
Im Hamburger Musterhaus kommt ein NS 01 im 
Kellerraum im Schaltschrank zum Einsatz (siehe Bild 
oben). Ein zusätzlicher HDX im Wohnzimmer macht 
das dort installierte Top-System mit Ovator-Lautspre-
chern und dem Besten, was Naim an Elektronik zu 
bieten hat, autark spielfähig. 
Trotzdem ist auch dieses System mit dem Netzwerk 
verbunden und ermöglicht mit dem neuen D/A- 
Wandler DAC sogar den Direktanschluss von iPod  
und iPhone oder Musikwiedergabe vom USB-Stick  
(siehe Bild unten).

Streaming nach Naim-Art


